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Sonnabend, den 15. Januar. 


Zur Tagesfrage. 


ot der Reichskanzler nach Berlin aus Friedrichsruhe zu⸗ 
are rte, um an den Militär Debatten im Reichstage Theil zu 
in en, hieß es bereits, er befinde ſich durchaus wohlauf und 
viel er kampfesluſtiger Stimmung. Diele Nachricht hat ih als 
dach „Autteffender erwieſen, als Mancher, der fie verbreitet, ge⸗ 
tig kucken, mag. Daß Fust Bismarck ſich körperlich recht Träf- 
8 fühlt, bemetien ſeine Reden, und durch eben dieſe Reden zieht 
a gleichſam als rother Faden der Grundgedanke, ſeine Rech⸗ 
508 mit dem Reichstage abzumachen, den gordiſchen Knoten, 
er cher durch den Mangel einer feſten Mehrheit im Reichs parla ; 
5 ent geſchürzt worden iſt, mit einem Schlage zu zerhauen — 
al die Reichs tagsauflöſung, falls der Reichstag ſich in der 
= a nicht fügt. Mit außerordentliher Schärfe iſt der 
25 er aufgetreten; nach allen Ausführungen über die Militär: 
vorlage ſelbſt und die politiſche Situation kam er immer wieder 
auf den Reichstag zurück. Da ſitzt der Knoten, das iſt der Punkt, 
um den es ſich handelt. Fürſt Bismarck hat mit ſeiner wahren 
Herzensmeinung noch nie in ſeinem Leben hinter dem Berge ge⸗ 
alten, und fo hat er denn ganz offen gelant, nicht auf die drei. 
oder ſiebenjährige Bewilligung der Friedensſtärke komme es an, 
ſondern auf das Prinzip. Auch die Auswärtige Lage iſt nicht 
te allein maßgebende, der letzte Punkt bieibt immer: Der 
Reichstag. 
Lange hat Fürſt Bismarck nicht über die Auswärtige Lage 
geſprochen, was er diesmal geſagt, hat den poliliſchen Horizont 
in Europa in erfreulicher Weiſe geklärt, und auch über das We⸗ 
ſen des deutſch öſterreichiſchen Büadniſſes vollig genügenden Auf- 
Dun gegeben. Der Kanzler hat geſagt, die Moglichkeit eines 
ne ces zwiſchen Rußland und Oeſterreich ſei der dunkle Punkt 
9 uropa, aber hinzugefügt, er hoffe nicht, daß Deutſchland von 
ußland angegriffen oder von Rußland in einen Krieg gezogen 
werden würde. Später conſtatirte er aber auch, Deutſchland 
we in einem Kriege mit Frankreich nicht von Oeſterreich oder 
55 unterſtüßt werden. Mit anderen Worten heißt es: 
Fal deutſch⸗öſterreichiſche Bündnißz erſtreckt ſich nicht auf den 
all, daß einer der beiden Contrahenten nur von einer Macht 
falten fen werden ſollte. Anders würde ſich die Sache nur ge⸗ 
— wenn Oeſterreich in Gefahr käme, von Rußland völlig 
batdergedrückt zu werden. Darum ſagte Fürſt Bismarck auch, 
aß er aus allen Kräften beſtrebt ſei, eine Einigung zwiſchen 
a und Oeſterreich⸗Ungarn herbeizuführen Zerſtört iſt 
beiden . 1 bin gelen Bündnib; indeſſen Deutſchland iſt 5 
E „ 

famf 3 e 15 eckt und hat nur Frankreich ſeine Aufmer 
ezüglich der Verhältniſſe in Paris hat Fürſt Bismarck aus⸗ 
5 was jeder Mann in Deutschland gedacht, der die Er⸗ 
nifier i n Paris auſmerkſomer verfolgt. Wenn es mit dem Mi⸗ 
ren und der Miniſtermacherei fo weiter geht, wie in den 


a Das Hild im Spiegel. 
Roman von Viktorien Duval. 


(17. Fortſetzung.) 
Wenn er nur einen Moment die 


ſich vorzubereiten, Zeit gehabt hätte, 


ſo würde er zweifellos 
! jeine Ueberraſchung 
nt haben. So aber war jein Mienenſpiel ein unge ⸗ 


Die Farbe ſeiner ſonn verbrannten Haut 

wurde plötzlich 
a der ſeine gelben Augen ſtarrten entſetzt auf Harry, während 
ein za ſich wie zu einem Schrei önnete. 
8 Da für Augenblicke währte dieſer Ausdruck der oſſen⸗ 
. 25 4 rzung. Dann — mit einer raſchen Bewegung zog er 
. er einen Hand die Beltdecke big dicht unter das Kinn doch 
ne 905 1 viele Zeit geblieden, um ihn bemer⸗ 

; ’ 

en | utbededte Bandage um Kappel's Hals 


Seine Lnie fühlte er ſchlettern bei der erſchüttern⸗ 


den Entdeckung, die ſeinen ſchlimmſte 
. n Verdacht unzweifel⸗ 
daft beftätigte. Aber dennoch half ihm die Ren 25 
. Miene zu erkünſteln und jeine Stimme nicht ver⸗ 
= a En, was in ihm vorging, als er wie verwun⸗ 
Et, Kappel, was fol denn das heißen? Man t 
85 ae 15 Krankenliſte. Wo fehlt es 5 8 
U 
auf, als es 2 S debe en Sie ziehen die Bettdecke dar⸗ 
N n es iſt mir kalt, Herr Doctor.“ Er brach die 
Fe "üekappernben Zähnen, jo daß ſeine Verſicherung glaub- 
Fieber. en konnte. „Ich — ich fürchte, ich bekomme ein 


fehlt Ihrer Stimme? Sind au ee rufen laſſen? Was 


„Ein wenig hei 
Ihr 9 heiſer, ja, aber es iſt nicht der Rede werth. 
Son Deren Kolege, Doctor Burton, gab mir ein Waſſer, um 


zu gurgeln. 


eine Geſtalt bebte unter der Bettdecke, offenbar aus Furcht, 


a Doctor Stanton auf d 
milch unterſuchen zu wollen. anten konimen konnte, ihn 


letzten beiden Jahren, jo giebt es ſchließlich kein Halten mehr; 
entweder eine innere Kataſtrophe oder ein Krieg wird und muß 
dann folgen. In der Volksvertretung ſoll Ruhe und Beſon⸗ 
nenheit herrſchen; davon merkt man aber in der Pariser Kam⸗ 
mer nichts. Die Leidenſchaft regirt, und ohne Ueberlegung wer⸗ 
den ſchwerwiegende Beſchlüſſe gefaßt, welche den Rücktritt der 
Minifterten zur Folge haben müſſen. Beſonders deutlich trat das 
bezüglich des Beſchluſſes hervor, welcher die Abdankung des 
Miniſteriums Freycinet zur Folge hatte, und bei dem es ſich al. 
lein um die wenig wichtige Frage der Verminderung der Unter⸗ 
präfecten handelte. Der Minifterpräfident verſprach alles Mög⸗ 
liche, die Kammer blieb trotzig, wie ein unartiges Kind. Nach 
ſolchen Vorkommniſſen iſt es total begreiflich, daß Deutſchland das 
Vertrauen zu Frankreich verloren hat. Brauchen wir aber Frank⸗ 
reich zu fürchten? Gewiß nicht! Sollte es zum Kriege kommen, 
über lang oder kurz, in einem Jahre oder zehn, das deutſche 
Reich iſt heute einig und wird nach Außen hin auch ſtets einig 
bleiben; das iſt die Zuverſicht, die nicht wankend werden wird, 
und auf die wir bauen können und wollen. Im Innern werden 
uns ja ſchwere Kämpfe nicht erſport bleiben; Fürſt Bismarck iſt 
entſchloſſen dazu, und der Kanzler ſpricht kein Wort umſonſt. 
Die jetzige Zeitperiode iſt es auch, wie ſich nun herausſtellt, die 
der Kanzler vor zwei Jahren im Auge hatte, als er von „dem 
Einfrieren der Reichsmaſchine“ ſprach. Nun, auch nach dem 
ſtreugſten Winter folgt wiederum ein Frühling. 


Deulſcher Reichstag. 


(21. Sitzung vom 13. Januar 1887.) 


Die zweite Beratbung der Militärvorlage wird bei überfülltem 
Hauſe fortgeſetzt. Graf Moltke und Fürſt Bismarck ergreifen zur Be⸗ 
fürwortung derſelben abermals das Wort. 

Aba. Graf Moltke (conſ.) erklärt zum Beginn der Sitzung, daß 
eine Bewilligung der Friedensſtärke auf drei Jahre nichts nützen könne, 
da die Bewilligung erſt im Laufe einer längeren Reihe von Jahren 
wirlſam werde. Sieben Jabre ſeien das Mindeſte. 

Abg. v. d. Decken (Welfe) beſtreitet, daß die Lage fo bedrohlich fei, 
wie behauptet werde und erklärt ſich gegen die Vorlage. 

Abg. Richter⸗Hagen (frei.) Der Reichskanzler greife die Reichs⸗ 
tagsmehrbeit an; er habe ſich aber doch recht gern die Unterſtützung 
des Centrums in feiner inneren Politik gefallen laſſen. Was die bul⸗ 
gariſche Frage angeht, fo habe die unabhängige Preſſe die officiöſe Preſſe 
angegriffen, weil dieſe zu dem Schurkenſtreich von Sofia faſt applaudirte. 
Außerdem ſei dagegen Stellung genommen, daß Deutſchland der bu!ga- 
riſchen Juſtiz in die Armee fiel, um die Beſtrafung der Verſchwörer zu 
verhindern Wirkliche Gefahr ſei gegenwärtig nicht vorhanden, denn 
dann würde man den Reichstag nicht auflöſen. 

Gegen die Herabſetzung des Reichstages vor dem Auslande müſſe 
er proteftiven, in Oeſterreich und Frankreich babe man noch nicht einmal 
fo viel Opferwilligkeit wie bei uns gezeigt. Die Behauptung, es ſolle 


Derſelbe erkannte das und mit Dem, was er wußle, genug 
wiſſend, erwiderte er deßhalb fo ruhig, wie möglich: 

„Ich miſche mich niemals in die Behandlungsweiſe 
eines anderen Arztes, und darum befolgen Sie nur die 
Verordnungen des Ibrigen, die Ihnen ſchon helfen wer⸗ 
den. Der Gärtner ſagte mir übrigens, Sie hätten Ihr Knie 
verletzt?“ 

„Allerdings, — aber es iſt nicht des Aufhebens werth. 
Iris: 1 tagt, in ein paar Tagen würde Alles wieder 
gut ſein!“ 

„Sprechen Sie nicht ſo viel. Ihr Hals ſchein ſehr ent⸗ 
zündet ir fein und Sie müflen ſich ſchonen, jo lange Sie jo 
heiſer find.“ 

Kappel nickte zuſtimmend, um dann doch aber mit ſichtlicher 
Anſtrengung hervorzuſtoßen: 

„Haben Sie erfahren, ob das Dampfboot zurüdge- 
lehrt iſt?“ 

Das Sprechen verurſachte ihm unverkennbar heftige 
Schmerzen. 

„Nein, ich habe Nichts darüber erfahren,“ entgegnete Harrg 
daher, kurz adbrechend. Ich will mich jetzt entfernen, damit Sie 
nicht in Verſuchung kommen, noch mehr zu ſprechen und ſich zu 
ſchaden. Ich werde morgen wieder nach Ihnen ſehen und hoffe, 
daß Ihnen inzwiſchen das Gurgeln hilft. Ihre Kehle iſt in der 
That recht ſchlimm!“ 

Das war ein unſagbarer Aus druck, der in Kappel's Augen 
aufglomm, während Harry ſich zum Gehen wandte und das 
Gemach verließ. Ob es ihn beluſtigte, daß Gurgeln einem Hals, 
wie dem ſeintgen, helfen ſolle, oder ob er triumphirte über die 
Leichtigkeit, mit welcher Jener ſich täuſchen ließ? 

Harry hätte nicht jagen können, wie er ins Hotel zurück⸗ 
gelangte, wo er ſeinen Onkel bereits auf ihn wartend fand, um 
ihm die Eröffnung zu machen, daß er mehrere Freunde, zu wel⸗ 
chen auch Conſul St. John und ſeine ſchöne Tochter Lily zähl⸗ 
ten, eingeladen habe, an einer mehrtägigen Seeparthte theilzu⸗ 
nehmen, eine Eröffnung, deren Eigenartigkeit, Mr. Fisk's Inte⸗ 
reſſe für den Livingſton'ſchen Flüchtling in Betracht gezogen, dem 
ganz in ſeinen eigenen Gedanken verſunkenen jungen Mann nicht 
einmal auffiel. Daß er in Abraham Kappel Denjenigen hatte 
finden müſſen, welcher jenes hinterliſtige Attentat in der letzten 


1887. 


ein Parlamentsheer geſchaffen werden, ſei Uebertreibung. Der General⸗ 
ftab und die Miniftergebälter würden auch alljährlich bewilligt, deshalb 
bätten wir auch noch lange keine Miniſter von Reichstags Gnaden. Die 
Sache ſei nur die, der Kanzler wolle keinen ſelbſtſtändigen Reichstag, 
ſondern nur eine Geldbewilligungsmaſchine. Wir bewilligen jeden Mann 
und jeden Groſchen auf drei Jahre, zu mehr liegt kein Anlaß vor. 
Daran halten wir feſt, mögen wir ſtark oder gering aus den Neu⸗ 
wahlen zurückkehren. Wir wiſſen. daß die Zukunft uns gehört. 

Abg. Buhl (natlib.) befürwortet im Intereſſe der Sicherheit und der 
Entwickelung des Reiches die unveränderte Vorlage mit warmen 
Worten. 

Fürſt Bismarck antwortet Richter, im Intereſſe des Friedens habe 
er in Sofia von Hinrichtungen abgemahnt. Weiter ſei nichts geſchehen. 
Dagegen babe die freiſinnige und klerikale Preſſe zum Kriege gegen 
Rußland gehetzt. Man wiſſe ja nicht, ob Centrum und Freiſinnige nach 
drei Jahren nicht den Krieg mit Rußland fordern würden. Zu der 
Spannung mit Frankreich könnten wir eine ſolche auch noch mit Ruß⸗ 
land nicht gebrauchen. 

Abg. Windthorſt beſtreitet, daß man die Parteien für die Aeußerungen 
der Preſſe verantwortlich machen könne. Die Preſſe wird ſelbſt dagegen 
Widerſpruch erheben. Ich für meine Perſon habe die bulgariſche Politik 
Bismarck's gebilligt, ich hoffe, der Reichstag wird ſich durch dieſe Vor⸗ 
leſungen nicht beirren laſſen. Redner erörtert dann eingehend die Ver⸗ 
faſſungsfrage und ſtellt in Abrede, daß nach der Verfaſſung der Kaiſer 
ermächtigt ſei, die Präſenzſtärke des Heeres feſtzuſtellen, wenn hier kein 
Geſetz zu Stande komme. 

Reichskanzler Fürſt Bismarck hält ſeine gegentheilige Anſicht unter 
Verleſung der einſchlagenden Verfaſſungsbeſtimmungen aufrecht; jeden⸗ 
falls bleibe es Sr. Majeſtät dem Kaiſer unbenommen, ſobald er vom 
Reichstage eine Ablehnung erfahren, beim preußiſchen Landtage feine 
Wünſche geltend zu machen. Wir halten an dem Septennat feſt. Die 
Reichstagsmebrheit will ihre Rechte, aber auf Koſten der Regierung er⸗ 
weitern Wir werden nicht müde werden, das Volt aufzuklären, Recht 
und Wahrheit müſſen doch endlich ſiegen. Das Volk wird endlich be⸗ 
greifen, daß es ſich um ſeine Sicherheii, ſeine Freiheit handelt. Ich 
babe auch noch einen perlönlichen Grund, für das Seplennat zu fein; 
ich kann wohl noch drei Jabre leben, hoffe aber nicht auf ſieben Jahre, 
Vielleicht werden ſich dann Regierung und Reichstag beſſer vertragen. 

Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf tritt Ausführungen 
Richters über die franzöſiſche Armeereorganiſation entgegen. Wenn die 
Franzoſen ihre höhere Dienſtzeit herabſetzen, ſo kann das doch kein 
Grund ſein, unſere im Durchſchnitt kürzere Dienſtzeit zu ermäßigen. 
Was die finanziellen Intereſſen der Vorlage betrifft, ſo werden dieſelben 
nicht erſt vom Reichstage, ſondern ſchon vom Reichsſchatzamt und im 
Bundesrath gewürdigt. Auch vom Standpunkte des monarchiſchen Prin- 
cips aus, auf dem die Erhaltung der Ordnung in Europa berubt, ift 
es geboten, zu verbindern, daß die Armee mehr und mehr vom Par⸗ 
lament abbängig wird. (Beifall.) 

Abg v. Kardorff (freiconſ.) befürwortet das Septennat eindringlich. 
Die Aufreizungen der klarikalen und freiſinnigen Preſſe baben in Ruß⸗ 


Nacht auf ihn verübt, lähmte alle ſeine Gedanken und drohte 
ihn gleichſam um ſetne kühle Vernunft zu dringen. Er rief fih 
die Vorgänge ins Gedächtnis zurück, die ſich ereignet hatten ſeit 
ſeinem erſten Beſuch in Wyndham von jener Winternacht an, 
als er hinter der Hecke auf der Lauer gelegen und plötzlich von 
Kappel angeſprochen worden war. 

Er mußte ſich ſelbſt eingeſtehen, daß Kappel faſt alle feine 
Anſichten beeinflußt hatte. Er war es geweſen der Dexter Bruce 
beſchuldigte, den abſichtlichen Anfall auf ihn verübt zu haben; 
er hatte ihm die Geſchichte von dem verbrannten Notizbuch er⸗ 
zählz, er hatte ihm jenes verſengte Blatt gezeigt und daſſelbe 
vom Winde fortführen laſſen, ohne Zweifel mit voller 
Abſicht. 

In Allem, Allem hatte er auf ihn eingewirkt, wie es ihn 
gut dünkte, und in ſeine Karten hatte es eben gepaßt, daß er 
ſeine eigenen Uebelthaten einem anderen aufbürdete, daß er 
Harıy ausforſchte und Alles, was derſelbe that, überbrachte. Aber 
welche Gründe konnte er haben, ihn aus dem Wege geräumt zu 
wünſchen? War Harry's Kenninis von Norman Livingſton's 
Exiſtenz und Vergangenheit von ſolcher Bedeutung, daß ſolche 
um jeden Preis begraben werden mußle? 

Was hatte er gethan und verrathen, was ſeinen Feind — denn 
als einen ſolchen mußte er Kappel fortan anſehen — veranlaſſen 
konnte, ihm nach dem Leben zu trachten? Vom erſten Zuſam⸗ 
mentreffen an hatte derſelbe mit einer Liſt, welche einen gerie⸗ 
benen Delektio hätte täuſchen können, aus ihm heraus zu locken 
verſtanden, was er eben wiſſen wollte, wie er gleichfalls ſeine 
Doppelrolle, die er geſpielt, mil der Metſterſchaft eines routi⸗ 
nirten Intriganten durchgeführt hatte. Und in welchem Ber 
hältnis ſtand der räthielhafte Menſch zu Fauſta? War er de⸗ 
ren Freund oder war er, im Soide einer gewiſſenloſen Mutter 
auch des jungen Mädchens Feind? Die Bolſchaft, welche ihm 
Fauſta Tags zuvor geſandt und welche kein Anderer, als Kappel 
vermittelt haben konnte, bewies eine nicht zu verkennende Ver⸗ 
traulichkett. Aber wie weit ging dieſelbe? Und aus welcher 


Veranlaſſung hatte Kappel ſich dem jungen Mädchen dienſtbar i 


erzeigt? Hatte fie vielleicht ſelbſt nur als Werkzeug dienen müs⸗ 
ſen, um Harry nach den Klippen zu locken und ihn damit Denen, 
die nach ſeinem Leben trachteten, in die Hände zu liefern? 
Oder hatte fie gewußt, was — — 
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kleid mit Silberſtickerei und Silberſpigen umhüllte ihre 


and nicht wirkungslos bleiben können und es iſt erklärlich, daß fie ein 
ſeindſeliges Gefüyl gegen Deutſchland hervorriefen und dem panſlaviſti⸗ 
ſchen Feuer neue Nabrung geben, 

Abg. Bamberger (freiſ.): Nicht die freiſinnige Partei will das 
Land des Septennates wegen in einen Wahlkampf ſtürzen, ſondern die 
Regierung. Der Reichskanzler bat ſich geſagt, daß er für die Neuwab⸗ 
len einen Trumpf mehr gewinnen wird, wenn er die Militärfrage mit 
in die Wahlbewegung wirft. Darum ſoll der Reichstag aufgelöſt wer⸗ 
den. Die Mehrheit des Reichstages, der man zum Vorwurf macht, ſie 
habe keine poſitiven Ziele, hat das ſehr poſitive Ziel, die Rechte der 
Bolksvertretung zu ſchützen. Die „Entrüſteten“ werden ſchon durch den 
nächſten Steuerzettel an ihre Entrüſtung erinnert werden. (Beifall.) 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Die Abſtimmung über 8 1 und die Weiterberathung wird auf Frei⸗ 
tag Mittag 1 Uhr vertagt. 

Schluß 5 Uhr. 


Tages ſch an. 
Thorn, den 14. Januar 1887. 


Kaiſer Wilhelm nahm am Donnerſtag Vormittag meh ⸗ 
rere Vorträge entgegen und ertheilte dem General von Albedyll 
und dem Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf eine Audienz. 
Im Laufe des Nachmittags erledigte der Kaiſer noch mehrere 
Regierungsangelegenheiten. Später empfingen die Majeſtäten 
den kürzlich aus London eingetroffenen japaniſchen Prinzen 
Atihito Komatſu No Muja und deſſen Gemahlin, welcher dem 
Prinzen Wilhelm bekanntlich einen japaniſchen Orden Überbringt. 
Zu Ehren der Gäſte fand im Palats ein Diner ſtatt. Um 
2 Uhr Nachmittags hatte der Kaiſer eine Ausfahrt unternommen 

Die Kaiſerin ſtattete der Fürſtin Mathilde Radziwill zu 
deren 81 Geburtstag einen Beſuch ab. Die kronprinzlichen 
Herrſchaſten empfingen den deutſchen Botſchafter in London, 
Grafen Hatzfeldt. 

Prinz Wilhelm von Preußen war am Donnerſtag wieder 
im Reichstage anweſend. Während der Reichstagsſißung hielt 
der Bundesrath eine Verhandlung ab, in welcher das Unfallge 
ſetz für Seeleute, die Militär⸗Transportorduung für Eiſenbahnen 
im Kriege und kleinere Vorlagen berathen wurden. 

Dem Feldmarſchall Grafen Moltke iſt für ſeine Reden im 
Reichstage ein Danktelegramm von Deutſchen aus Utah am 
Salzſee in Nordamerika zugegangen. 

Der Reichskanzler hat eine Eingabe wegen einheitlicher 
Regelung des Submiſſtonsweſens im Reiche abſchlägig beſchie⸗ 
den, da dieſelbe Sache der Einzelſtaaten ſei. 

Am 1. Januar cr. waren in Preußen 1387 Gerichts- 
aſſeſſoren zegen 1122 im Vorjahre vorhanden. 

In der ruſſiſchen Botſchaftskapelle in Berlin wurde 
am Donnerſtag Vormittag das griechiſche Neujahrafeſt begangen 

Die Nordd. Allg. Ztg. reproducirt die ſchon vor meh⸗ 
reren Jahren publicirten Schreiben des letzten Königs von Han⸗ 
nover, in welchen letzterer ſeine Hoffnung auf Wiedererrichtung 
des Königreiches Hannover ausſpricht und ſeine Hoffnung auf 
einen Krieg zwiſchen Frankreich und Preußen ſetzt. 

Der drilte Tag der Militär⸗Debatte im Reichstage hat 
die erwartete Entſcheidung noch nicht gebracht, dafür aber eine 
Reihe recht ſcharfer Auseinanderſetzungen, die ſchärfſten in der 
dreitägigen Debatte. Der Reichskanzler war auch diesmal wie- 
der auf dem Platze. Heute Freitag ſoll die Abſtimmung folgen; 
fie bringt wahrſcheinlich die Ablehnung der Kegterungs vorlage und 
die Bewilligung der Friedensſtärke auf drei Jahre. Wie die 
Dinge jetzt liegen, entſcheidet ſchon 5 J. Vielleicht wird ſofort 
die Auflöſung des Reichstages proclamirt. 

Die Auflöſung des Reichstages wird die Durchfährung 
der Armeeverſtärkung nicht hindern. Das iſt die allgemeine An⸗ 
ſicht, und Fürſt Bismarck hat dieſen Eniſchluß bereits in ſeiner 
Rede vom Dienftag indirect angezeigt, als er auf die Beſtim⸗ 
mung der Reichs verfaſſung verwies, nach welcher jeder wehr⸗ 
pflichtige deutſche Mann drei Jahre in der Armee dienen muß. 
Alſo, Reichstagszuſtimmung oder nicht, die Erhöhung der Frie⸗ 
denspräſenzſtärke wird doch erfolgen und die Reichsregierung 
eventuell beim nächſten Reichstage Indemnität für die geſteigerten 
Ausgaben nachſuchen. Unklar iſt es nur, wie es mit dem 
neuen Reichs haushaltsetat werden ſoll, der bekanntlich am 1. 
April in Kraft zu treten hat. Gelingt es nicht, ihn im März 
in aller Eile fertig zu ſtellen, ſo wird auch hier nach einem 

Der furchtbare Gedanke, der in ihm auſblitzen wollte, kam 
nicht zu Ende. 5 5 

Nein, nein! Nicht ſie, nicht ſie konnte Theil haben an 
dem entſetzlichen Spiel, das hier getrieben ward Es war und 
blieb ein Räthſel, deſſen Schleier undurchdringlich waren, wie 
die er des Wahnſinns, welche kein Lichtſtrahl, kein Schimmer 
erhellt. 


15. Kapitel. 
Eine folgenſchwere Eutdeckung. 

Die Abendgeſellſchaft im Hauſe des Conſuls St. John war 
die angenehmſte, die fi nur denken ließ. Die ſchone Lilly, über 
welche die Natur ihre herrlichſten Gaben ausgeſchüttet zu haben 
ſchien, war wie immer die Königin des kleinen Feſtes, welches 
der Conſul zu Ehren der Anweſenheit feines Freundes Mr. Ge⸗ 
rald Fisk ſpectell veranſtaltet hatte. 

Harry und Lily waren einſt als Kinder mit einander ſehr 
vertraut geweſen und auch mit dem Lauf der Jahre war keine 
Entfremdung zwiſchen ihnen eingetreten, ſo daß Beide völlig 
zwanglos mit einander verkehrten. 

Aber dieſer zwangloſe Umgang glich dem zwiſchen Bruder 
und Schweſter und überſchritt nie gewiſſe Grenzen. 

Lily's Schönheit war vielleicht nie zuvor jo unverkennbar 
zu Tage getreten wie an dieſem Abend. Ein blaues Schlepp⸗ 
N echt 
mädchenhafte, ſchlanke Geſtalt. Ihren Gürtel und ihr Haar 
ſchmückten blaßrothe Roſen, eine Schnur koſtbarer Perlen um⸗ 


wand ihren ſtolzen Nacken und der ſilberſchimmerde Fächer, den 


ihre kleine Rechte graztös in Bewegung hielt, war mit matigel- 
ben Roſen und himmelblauen Feilchen bemalt. Ale ihre Be⸗ 
wegungen waren ſicher und ohne jede Koketterte, zu welcher ſie 
ſich nicht herabwürbigte. Das ſchönſte in ihrem ſtets ſonnigen 
Geſicht aber waren die blauen Augen, während tiefſchwarzes 
Haar gegen ihre lilienreine Stirn ſich mit doppelter Deutlichkeit 
abhob und in ſchweren Maſſen über den ſchwanenhaft weißen 
Nacken niederfloß. 

War bei ähnlichen Gelegenheiten ſonſt immer Harry des 


ſchönen Mädchens alleiniger Cavalter geweſen, fo ſollte an dieſem 


Abend ein offenbarer Rival ihm den Rang ſtreitig machen, Der ⸗ 
ſelbe ein Engländer und der Neffe eines Herzogs, war ein jun⸗ 


| 


Mittel geſucht werden müſſen, damit am 1. April flüſſige Gel⸗ 
der vorhanden find. Es iſt das erſte mal ſeit der Exiſtenz des 
N Reiches, daß eine ſolche Zwangslage wie gegenwärtig 
beſteht. 

Der geſammte Seeverkehr des deutſchen Reiches zu 
Handelszwecken ſtellte ſich nach einer ſoeben erfolgten Pubukatkon 
des Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amtes im Jahre 1885 auf 121358 
angekommene und abgegangene Schiffe mit 20399694 Reg.⸗Tons, 
gegenüber 120548 Schiffen mit 20408717 Reg. Tons im Vor⸗ 
jahre. Der Segler⸗Verkeyr in den deulſchen Häfen hat gegen 
das Vorjahr um 1240 Schiffe mit 241746 Reg.⸗Tons abge⸗ 
nommen und der Dampferverkehr um 2050 Schiffe und 232723 
Reg.⸗Tons zugenommen. 

Dem Bundesrath iſt ein Geſetzentwurf betr. die Rechts⸗ 
verhältniſſe der Beamten und Lehrer in Eljaß-Lothringen zuge⸗ 
gangen, der Beſtimmungen der letzten Abänderung des Reichs be⸗ 
amtengeſetzes auch für dieſe Beamten in Anwendung bringt. 

Ueber das Schickſal des Herrn Lüderitz Bremen wird 
noch Folgendes mitgetheilt: „Herr Lüderitz hatte mit einem Zuge 
von Ochſenwagen nach dem Orangefluß eine Expedition gemacht 
und hatte dann mit einem Segeltuchboot, welches man zufammen⸗ 
gelegt unter dem Arme tragen kann, die Fahrt auf dem Fluſſe 
abwärts gemacht, um zu zeigen, daß man die gefürchtete Barre 
desſelben thatſächlich überſchreiten könne. Er hat, da er ein 
gewandter und ſehr kräftiger Mann iſt, auch die Barre über⸗ 
ſchritten, iſt dann aber auf der Fahrt von dort nach Angra⸗ 
Pequena verſchwunden, ſo daß man ſeit zwei Monaten nichts 
von ihm gehört hat. An ſich iſt ein ſolche Zeit nicht bedenklich, 
da zuweilen fünf oder ſechs Monate vergehen, ehe man dort 
von Reiſenden oder Karawanen wieder etwas hört. Hierbei iſt 
aber in Betracht zu ziehen, daß das kleine Boot nicht auf ſo 
lange Proviant hätte mit ſich führen können. 


Aus Paris wird gemeldet: Zum Generalſecretär Grévp's 
an Stelle des verſtorbenen General Nitié wurde General Bruyere 
ernannt. — Die Pariſer Blätter vom Donnerſtag bleiben dabet, 
die friedlichen Geſinnungen Frankreich's auszuſprechen, erklären 
aber im ſelben Athem, Frankreich werde niemals auf Elſaß⸗ 
Lothringen verzichten, und betonen, daß die neuen Militärcre⸗ 
dite nunmehr chleunigſt bewilligt werden müßten, damit Frauk⸗ 
reich gleichfalls für den Frieden vollauf gerüſtet ſei. — Der ruſ⸗ 
ſiſche Botſchafter in Berlin, Graf Paul Schuwalow, erklärte dem 
Bolſchafter Herbette, es beſtände kein Alltanzvertrag zwiſchen 
Deulſchland und Rußland. Keinesfalls hätte die Annäherung 
zwiſchen den beiden Mächten irgend welche für Frankreich feind⸗ 
liche Bedeutung. — Die Radikalen haben beſchloſſen, ſcſort bei 
der Etatsberathung gegen das Miniſterium Goblet Front zu ma⸗ 
chen. Die Reden des Fürſten Bismarck im Reichstage haben in 
Paris einen äußerſt nachhaltigen Eindruck gemacht. Selbſtver⸗ 
ſtändlich ſtreiten alle Blätter fortgeſetzt, daß Frankreich irgendwie 


kriegeriſche Abſichten habe; indeſſen auf dieſe Zeitungs worte iſt 


nicht vier zu geben. Die Haupiſache iſt, daß ſich die Herren 
Boulanger, Clemenceau und Genoſſen getroffen fühlen und etwas 
zur Einſicht kommen. Hilfts bei denen nicht, bleibt Alles, wie 
es iſt. Vorausſichtlich wird das Thema in den Kammern zur 
eingehenden Erörterung kommen. 

Faſt alle Wiener Blätter äußern ſich befriedigt über 
des Reichskanzler's Reden und faſſen ſie in friedlichem Sinne 
auf; nur die N. Fr. Pr. äußert ſich peſſimiſtiſch und meint, 
das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß habe wenig Werth und werde 
ſchwere Kriſen nicht verhindern. 

Das Organ des Auswärtigen Miniſterium's, das Frem⸗ 
denblatt, jchretot, die Erklärungen des Fürſten Bismarck über 
das Verhältniß Deutſchland's zu Oeſterreich⸗Ungain, ſowie in 
Betreff der Gleichgiltigkett Deutſchland's gegenüber der bulgart- 
ſchen Frage beſtätigten die feiner Zeit von dem Miniſter Gra⸗ 
fen Kalnoky in den Delegationen abgegebenen Erklärungen. 
Deutſchland werde als Friedensanwalt in Wien und Peters⸗ 
burg vollſte Geneigtheit finden, alle noch deſtehenden gegenjäg- 
lichen Anſchauungen auf dem Boden einer gerechten und fried⸗ 
lichen Verſtändigung zu löſen. Die entſchiedenen Erklärungen 
des Fürſten Bismarck betreffs Bulgarlen's würden überall er⸗ 
nüchternd wirken und auch in Sofia nicht ohne Eindruck bleiben, 
wo man nicht vergeſſen dürfe, daß die Sympathteen Europa’s 
zu erlöſchen beginnen würden, ſobald man dort den friedlichen 
Beſtrebungen Europa's nicht Rechnung trage. — Die Rede des 
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ger Mann von äußerſt gewinnendem Aeußern und von feinen 
Umgangsformen. Aber jo ſehr Harıy ſich auch bemühte, etfer⸗ 
ſüchtig zu werden über den ſichtlichen Eindruck, den des jungen 
Engländers gewählte Unterhaltung und ſein ritterliches Weſen 
auf Lily ausübten, es wolte ihm nicht gelingen. Ein ſtilles 
Mädchenbild lebte in ſeinem Herzen, daß für kein anderes darin 
Raum war und Alles ihn gleichgültig ließ, was nicht fie be raf, 
der ſein Träumen und ſein Denken ausſchlieblich zu eigen war. 

In der Frühe des zweiten Tages nach der Abendgeſellſchaft 
im Hauſe St. John's ward die von Mr. Fisk arrangirte See 
partie in Scene geſetzt. 

Die an derſelben theilnehmende Geſellſchaft zählte ſieben 
Perſonen, den Conſul St. John, nebſt Sohn und Tochter, Sir 
Haskyn Hamlin, Lily's Anbeter, den Harry großmüthig zu der 
Partie eingeladen, trotz ſeines Onkels Verſicherung, daß er da⸗ 
durch all ſeine Ausſichten verſcherze, Mr. Schuy er, einen 
e Mr. Fist's, endlich dieſen ſelbſt und deſſen 

effen. 

Die „Fleetwing“ war eine ſchlankgebaute, ſchnellſegelnde 
Schooner⸗Yacht, und zweifellos war es, daß, wenn die ſchöne 
Lily im Stande geweſen wäre, Fauſta Livingſton Harry's Her⸗ 
zen zu entfremden, auf dieſer Fahrt die vortheilhafteſte Gelegen⸗ 
heit dazu geboten geweſen wäre, 

Aber völlig reſultatlos erreichte die acht am Nachmittag 
des zweiten Tages das reizende Appledore und das ſchmucke 
Schiff unter der Obhut ſeiner Bemannung laſſend, begab ſich 
die kleine Geſellſchaft in das Inſelhotel, um hier Zimmer zu 
belegen und dann die Zeit bis zum Abendeſſen auszunutzen, in⸗ 
dem ſie ſich auf dem Eiland erging. 

Entzückt von der Scenerie, wanderten fie an der Küſte ent⸗ 
lang, als ſich plötzlich eine kleine Bucht vor ihnen aufthat, 
welche bis dahin Klippen vor thren Augen verborgen hatten. 

In demſelben Moment trafen ihre Blicke zugleich auf eine 
einſame Gruppe von drei Perſ onen, welche dicht am Rande der 
fietlen Felſen ſaßen. 

Die Grupe beſtand aus zwei Damen und einem Herrn. Die 
Damen entzogen ſich dem Anblick der Herannahen den durch große 
Sonnenſchirme. Der ſie begleitende Mann trug einen Seemanns⸗ 
anzug und einen breitrandigen Hut, der tief ins Geſicht herab⸗ 
gezogen war, 


Ranzlers hat, wie man ſieht, auch im Auslande ſehr klärend 


gewirkt. 
Eine berechtigte Eigenthümlichkeit des ruſſiſchen Ha 

iſt ſtets ein rieſeugroßes Deficit. So iſt es vun 2 an 

Das Deſicit beträgt 36, Milltonen Rubel und 1 


„muſterhaften“ Rechnungsabſchluß haben die Ruſſen nicht den 
geringſten Anlaß, ih über den niedrigen Rubelkurs zu wundern. 
— Geheimrath Wyſchnegradski, der Schützling Katkows, iſt 
nun doch zumruſſiſchen Finanzminiſter ernanni worden. Der bisherige 
Finanzminiſter Bunge iſt Präſident des Miniſtercomitee's geworden. 
— Das Petersburger Journal bezeichnet die Reden Fürſt Bismarck's 
und des Alterspräſidenten Carnot im franzöſiſchen Senat als 
Symptome des Friedens und äußert feine Freude über die ab⸗ 
weiſenden Reden der franzöſiſchen Miniſter an die bulgariſche 
Deputation. Das Blatt hofft, das Jahr werde ebenſo friedlich 
e 115 9 Phil 
e nähere Nachrichten aus ilippopel beſagen, 

dem Führer der Ruſſenpartei, Zankow, auf 17 5 eee 
Conftantinopel gewaltig ſchlecht ergangen. Vor dem Bahnhofe 
wollte er zu einem Haufen Rumelier ſprechen; kaum hatte er 
aber begonnen, die Regierung in Sofia ſchlecht zu machen und 
die Ruſſen in den Himmel zu erheben, als er ein paar tüchtige 
Stockſchläge über den Rücken bekam. Spornſtreichs reti⸗ 
rirte er dann auf den Perron, wo ihn Poltziſten gegen die 
nachdrängende Menge beſchützten und fein Coupee bewachken. 

Der bulgariſchen Deputation wird es in Nom nicht 
beſſer ergehen als es in Wien, Berlin, London und Paris ihr 
ſchon ergangen iſt. Wie aus Rom telegraphirt wird, wird beim 
Empfange der Deputation, Grof Robtlant dieſelbe auf ſeine 
Erklärungen in der Kammer, ſowie auf das Grünbuch hinwei⸗ 
ſen und bemerken, daß Bulgarien ſeinem ruſſiſchem Befreier Er⸗ 
gebenheit ſchulde Auch ſei nicht anzunehmen, daß Rub land ſei⸗ 
nerſeits den Boden des Berliner Vertrages verlaſſen werde. Die 
Bulgaren möchten in der bisher bekundeten Mäßigung verharren, 
die Ordnung im Innern aufrecht erhalten und, da ein grotzer 
Krieg für den Schwachen ſtets gefährlich jei, keine äußeren Ver⸗ 
wicklungen provocteren. Dies jet der einzige Rath, welchen die 
Freunde Bulgariens und Italien ihnen ertheilen könnten. Die 
dulgariſche Regentſchaft kann lich alſo nur ganz häuslich in 
1 3 an einen neuen Fürſten iſt vor der Hand nicht 
zu denken. 


Auswärtige Preßſlimmen über die Nede des 
Fürſten Vis march. 


Die große Rede des Reichskanzlers, durch welche er 5 
geſtern an der Debatte über die Militärvorlage N 
in der auswärtigen Preſſe ungetheilte Bewunderung, beſonders 
ſeine Darſtellung der allgemeinen politiſchen Lage; "wis Fürſt 
Bismarck dagegen zur Unterſtützung der Militärvorlage ſagte, 


wird natürlich je nach dem polltiſcen Standpunkte der betreffen 


den Blätter verſchiedenartig aufgefaßt und keurtheilt. 
laſſen die wichtigſten Aeußerungen der auswärtigen Pa 


folgen; 
hebt den warmen und herzli⸗ 


Wir 


Das Wiener „Fremdenblatt“ 


chen Ton hervor, in welchem Fürſt Bismarck vorgeſtern in Durch⸗ 


führung feiner Friedensmiſſion Oeſterreichs gedachte 
Fürſt Bismarck den Einfluß der Dreilalſermächle 9 1 


feſtigung des Friedens hervorgehoben, wenn er die freundlichen 
Beziehungen dieſer Mächte zu einander betont habe, i ſo 19885 N 


dies Oeſterreich nur mit hoher Bejrtedigung erfüllen als et 
nachdruckliche Widerlegung der ſo vielfach . elne 


als wär das Verhältntß Deutſchlands zu Rußland jemals ger 
eignet geweſen, das Band zu lockern, das Oeſterteich mit Deutſch⸗ 


land ſo innig verknüpfte. — Die Wiener „Preſſe“ be 

Furſt Bismarck gejagt, ſei überzeugend für an 1725 
Bemerkungen über Frankreich zeigten Achtung vor der franzöſi⸗ 
ſchen Natton, und das ſtolze deulſche Machibewußtjein, welches 
er ausdrückte, jet frei von jeder Verletzung fremder Empfindlich⸗ 
keit. Das Schwergewicht ſeiner Ausführungen liege in dem 


Appell an gewiſſe Reichstagsabgeordnete; die Wahrung des 
deulſchen Reiches ſei die Parole für die Abſtimmung en Reichs a 


tags a. a Neuwahlen. 

e Beurtheilung einiger Pariſer Blätter gipfelt darin, d 
der Reichskanzler vollſtändig recht hatte in 5 die u 
a nl — 


Er war mit Fiſchen beſchäſtigt und konnte ſich deshalb, 


trotzdem die Sonne ſehr ſtark und heiß ſchien, des hellſeidenen 


Schirmes nicht bedienen, der neben ihm lag. Er hielt eine An⸗ 
Be in der Hand, deren Schnur in das ſtille Waſſer hinab⸗ 
reichte. 

Die kleine Geſellſchaft war inzwiſchen ganz nahe gekommen 
und Mer. Fisk, höflich den Hut ziehend, ſtellie In Mage, wel⸗ 
= Re hier gefangen werde und ob der Fang ein ergiebie 

r fei. 

Der Fremde ſchaute nicht auf und wandte dem Fragenden 
auch ſein Geſicht nicht zu, aber er antwortete mit nein 
Be 0 Karpfen hi 

„Es ſollen Karpfen hier vorkommen, wie man ſazt. 
bin 1 hier und habe noch Nichts RR 

‚erührte Harry wie ein electriſcher € 5 
1 war es Fe 18 Nn 
mal gehört, und forſchend richtete er ſeine Augen auf das allet 
ſichtbare Profil einer glattraſirten Wange 155 auf das ch 
eines grauen Schnurrbartes, aber ohne Jemanden zu erkennen, 
mit dem er ſchon im Leben zuſammengetroffen war. 


Er konnte Nichts ermitteln, als daß die ſtatt ichen Umriſſe { 


der ganzen Geſtalt und die graue Färbung des Haares, ſo weit 
es im Nacken ſichtbar war, in dem Fremden einen Wan von 
1 105 N ließen. Sein reſervirtes 
machte es n verkennbar, daß er zu einem ein 
ea un jet. e 
o dankte Mr. Fisk ihm für die Auskunft und d 
nie m. BE 5 
„Ein ſtattlicher Mann!“ äußerte Mr. Schuyler, 
außer Hörweite befanden. nn 
jemals geſehen. Auch das Mädchen ift von 
aber der alte Herr ſcheint ungeſeAig zu fein!‘ f 
„Ja, es war ein ſehr ſchönes Mädchen?“ flüferte Lily, be 
an Harry's Seite ein wenig abſeits von den Andern ging. „Ich 
ſah ihr Geſicht nur einen einzigen Moment, bevor ſie ſich hinter 
ihrem Sonnenſchtem verbarg. Haſt auch Du ſie bemertt, Harry? 
Aber was iſt Dir? Du biſt ja bleich und Du zitterſt!“ 


(Fortiſetzung folgt.) 


dazu k 1 
noch 48 ½ Millionen außerordentliche Ausgaben. Bei sen N 


hier 


habe er dieſelbe ſchon ein⸗ 


Weſen 


als fie ſich 
„Und die hübſcheſte Frau, die 2 
großer Schönheit, 
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finnungen der franzöfiſchen Nation, welche nichts thun werde, um arzt unterſucht, wobei ſich jedoch ergab, daß die Hunde nicht toll- 


den ſchrecklichen Zuſammenprall zu beſchleunigen, aber auch nicht 
ruhen werde, bis Straßburg und Metz wieder gewonnen ſeien. 
— Andere Blätter faſſen die Rede des Fürſten Bismarck durch⸗ 
weg in friedlichem Sinne auf und erblicken in derſelben die wirk⸗ 
56 Abſicht Deutschlands, Frankreich nicht anzugreifen; fie ſtel⸗ 
en zugleich in Abrede, daß Frankreich daran denke, Deutſchland 
Reichen. — Der „Temps“ meint, die Rede des deutſchen 

eichskanzlers werde in Europa einen hervorragenden beruhigen⸗ 
den Eindruck machen. 

Die ruſſiſche Preſſe Lie aus der Rede Bismarcks den drin. 
genden Wunſch heraus, den Umfländen vorzubeugen, welche 
Deutſchland zur Wahl zwiſchen Rußlland und Oeſterreich zwin⸗ 
gen würden. Momentan lavtre Deutſchlan) noch. Ferner liege 
darin die Befürchtung, daß Frankreich, deſſen Chancen ſteigen, 
ſobald Europa ſich Bulgariens wegen in zwei offen feindliche 
Lager ſpalte, anſtatt des Einzelkampfes einen Coalitionskampf 
hervorrufen wolle. 

Der engliſche „Standard“ ſagt, die Deulſchen würden die 
hohe Stellung, die He unter den Völkern einnähmen, nicht län- 
ger verdienen, wenn fie taub blieben gegen die gewichtigen Worte 
des Fürſten Bismarck und Moltkes und verzögen, ſich durch Haar⸗ 
ſpaltereien und Abſtraktionen parlamentariſcher Führer leiten zu 
e 0 oder Rußland glaubten, Deutſchland 

aſten 

Bode egen IM müde, werde der Friede nicht eine 
ie „Times meins, Deutſchland könne mehr als andere Mächte 
e des Friedens thun, aber nur dann, wenn es 
4 a gegen jeden möglichen Angriff, fie ſagt: „Die Rede 
en jet entmuthigend für jene, welche hofften, Deutſchland 
fein 7705 permanenten europäiſchen Frieden zu erhalten imftunde 
Bien 4 zugleich an eine Entwaffnung glaubten. Fürſt 
Bi > = 3 jet offenbar nicht janguintid genug, um zu hoffen, daß 
Ra tobenden Sturme zu entgehen vermöge, daher wolle er 
über no Deulſchland milfläriſch abſolut ſichern. In dem Paſſus 
Ei e Berfegungen zu Oeſterreich liege eine leichte Ironie.“ 
A er „Daily Telegraph“ hält die Rede für die brillantſte in 
a Laufbahn Bismarcks; er hofft ſicher, der Reichstag 
rischen 1 annehmen, denn in der unbeſtrittenen militä⸗ 
Fr lärke Deutſchlands liege die ſolideſte Garantie für die 
Raden dez 7 Friedens. — Die „Daily News“ folgert aus den 
tritt Def anzlers, daß der Drei⸗Katſerbund durch den Aus⸗ 
findet erreichs aufgelöſt worden jet. — Die „Morning Poſt 
et, Fürſt Blsmarck scheine überzeugt, daß heute wie immer 


die wahre Gefahr des Krt 7 
. rieges nur in Frankreichs ewigen Revan 


Provinzial- Nachrichten. 


— Kulmſee, 11. Januar. Unſere Zuckerfabrik hat heute 
ihre am 14. September v. J. begonnene Campagne beendet. 
Verarbeitet find 1934235 Ctr. Rüben. 

— Elbing, 12. Jan. In einer geſtern Abend abgehalte⸗ 
nen Verſammlung einflußreicher Perſönlichkeiten unſeres Stadt⸗ 
und Landkreises, welcher Herr Bürgermeiſter Elditt präſidirte, 
kam man nach faſt zweiſtündiger Berathung zu dem Reſultate, 
daß unter den gegenwärtigen Verhältniſſen die projectirte, mit 
der landwirthſchaftlichen Diſtrietsſchau zu verbindende Gewerbe⸗ 
der denen nicht zu empfehlen ſet und es wurde beſchloſſen, von 

er letzteren Abſtand zu nehmen. 
„„, T Trakehnen, 12. Januar. Ein im Hauptgeſtüt Tra⸗ 
sehnen unter ben Pferden vorgekommener verdächtiger Krank⸗ 
bettsfall hat den Herrn Mintſter für Landwirthſchaft, Domänen 
und Forſten veranlaßt, eine commiſſariſche Unterſuchung durch 
* anzuordnen. Zu dieſem Zwecke war am II. d. 
. Herr Profeſſor Dickerhoff von der Thyierarzneiſchule zu 
erlin in Tratehnen anweſend, welcher unter Mitwirkung der 
5 Departemensthierarz: Kühnert⸗Gumbinnen, Grenzthierarzt 
dis et Epdtfußnen, der Geſtütsinſpectoren Prieſter und Irmer 
en unterſuchte und eines derſeiben nach erfolgter Tötung 
ſich ad Sicherem Vernehmen der „Oſtd. Zrzb.“ nach hat 
Nandig dee un 5 5 Pferdebeſtand in Trakehnen voll⸗ 
‚ a 0 
heit nicht zu befürchten 1. Ausbruch einer gefährlichen Krank 
bat 5 Nemonien, 12. Januar. Wie uns mitgetheilt wird, 
Laufe . auf dem Kuriſchen Haffe mit Keitelkähnen im 
1 verfloſſenen Herbfieg ganz befriedigende Reſullate erge⸗ 
Vorjah er Stichtag iſt bedeutend größer geweſen als in den 
den. Zander, Hafffiſche, beſonders aber der kleine Stint, 


ſind in großer Anzahl a 
nimmt man an, d gefangen worden. An zuftändiger Seite 
Fiſchſchongeſetzes abel Gb U i . 


5 und. Die Preiſe ieden⸗ 
ftellend; der kleine Stint wurd waren recht zufrieden 
mit 80 ®f. bis 1,10 Mt. begabte Algen 710, Oesch 


2 gemein klagt m edoch 
Über die N 1 
Reſullate ee welche letztere ganz unbedeutende 


— Braunsberg, 12. Jan. Der nächſte Provinzialver⸗ 

a des Malerverbandes für Oſt⸗ und Wanereuzen ſoll 
1 95 Krsbl.“ in Braunsberg am 12, 18., 14. März 
ab 5 Eine Ausſtellung von Gehilfen⸗ und Lehrlings⸗ 
ſewis de Wang ſolcher der betreffenden Innungsfachſchulen 
Neger Ind el ſoll mit derſelben verbunden werden. Das 
A bench bad erſt aufgeftellt, wenn die Innungen ihre Anträge 
Boſn, Gehl 940 8 Lokalcomitee wurden die Herren G. 
e Wettli (Braunsberg) und J. Koch (Heilt⸗ 
— Bromberg, 13. Januar Am Montag Abend zwi⸗ 
. 3 8 Uhr wurde die Ehefrau des Möbelpolierers Ba 
8 dershorſt auf freiem Felde, zwiſchen der Schubiner Chauſſee 
5 i le des K, von einem Manne überfallen und 
a 555 er Gegenwezr vergewaltigt. Die Frau wurde kurze 
ee von einem ihrer Nachbarn an dem Thatorte aufge⸗ 
am zur nach Hause geſchafft. Nachforſchungen, welche die 
beiführen tapete feſtſtellen und die Verhaftung deſſelben her⸗ 
Erfolg en, find im Gange und werden hoffentlich von 


— Wreſchen, 11 
eiſe „ 11. Jauuar. Auf eine wahrhaft ſchreckliche 
re lng dem Gute Sokolowo bedienſtete Magd 3 
in Sotolowo n Dieſelbe hatte am 2 Januar ihren Dienſt 
an die Arbeit gehen u uud wurde. als fie am nächſten Morgen 
nt war ben wollte, von zwei Hofhunden, denen fie noch 
großer Mü 55 dn und förmlich zerfleiſcht. Nur mit 
teſelbe 3 ang es dem Wächter, die Magd zu befreien. 
unter grüßt e nach dem hieſiegen Lazareth gebracht, woſelbſt fie 
e, 4 Schmerzen vor einigen Tagen verſchted. Die 
waren, Werde von der größten Art, ſogenannte Wolfsbunde, 
en erſchoſſen und geſtern von dem hieſigen Kreisthler⸗ 


wüthend waren. Bis jetzt konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, 
ob den Hundewächter die Schuld an dem Unglücke trifft. 


Jocales. 
Thorn, den 14. Januar 1887. 

— In der zahlreich beſuchten Verſammlung des Hand⸗ 
werker⸗Vereins hielt geſtern Abend der Herr Director A. Prowe 
einen Vortrag über Deutſchlands Colonial = Beftrebungen und insbe⸗ 
ſondere die Colonien in Oſtafrika. Der Herr Redner leitete ſeine geiſt⸗ 
vollen Ausführungen mit dem Hinweis auf die erſten Gründungen von 
Colonien an der baltiſchen Küſte durch die deutſchen Ordensritter ein, 
deren Erwerbungen die Wiege des heutigen preußiſchen Staates gewor⸗ 
den ſind, beleuchtete dann die verſchiedenen Urtheile über die Frage der 
Notbwendigkeit der Colonien und wies nach, daß die deutſche Colonial⸗ 
bewegung nicht von heute, ſondern ſchon alt ſei, daß ſchon unter Kaiſer 
Max 1530 die Gründung einer Colonie in Südamerika, (Venezuela), 
1630 unter Guſtav Adolph eine ſolche in Nordamerika (Neu-Amſterdam, 
das heutige New⸗Pork), 1680 vom Großen Kurfürſten in Weſtafrika und 
1780 von Maria Tyereſia im indiſchen Archipel (die Nikobaren) verſucht 
worden fei, und daß dann die Beſiedelung von Südbraſilien, der 
Mosgquito⸗Küſte in Nordamerika und in jüngſter Zeit die Erwerbung 
von weiten Landflächen in Weſt⸗ und Oſtafrika und auf den Inſeln der 
Südſee und die Gründung von Colonien daſelbſt gefolgt ſei und daß 
die Beſtrebungen nun einen Anbalt und Vereinigungspunkt in der am 
22. März 1884 errichteten Geſellſchaft für deutſche Coloniſation gefunden 
haben. Der Herr Redner gebt dann näher auf die bisherigen Erfolge 
der Erwerbungen dieſer Geſellſchaft, namentlich in Oſtafrika, ein und 
ſchließt mit der Bitte, auch in den biefigen Streifen die Beſtrebungen 
der Geſellſchaft möglichſt unterſtützen und fördern zu wollen. An den 
mit Intereſſe verfolgten und von Beifall begleiteten Vortrag, für 
welchen dem Herrn Redner durch den Vorſitzenden der Dank der Ver⸗ 
ſammlung ausgeſprochen wurde, knüpfte ſich ſodann eine längere ſehr 
lebhafte und erregte Debatte, an der ſich beſonders die Herren Director 
Prowe, Profeſſor Dr. Hirſch, Photograhb Kiewning und Buchbinder 
Witt betheiligten. Zum Schluß fanden einige im Frage kaſten vorge⸗ 
fundenen Fragen durch ſofortige Beantwortung aus der Verſammlung 
ihre erſchöpfende Erledigung. Der Verſammlung folgte noch eine Sitzung 
des Vorſtandes. 

— Oberförſterwahl In der heutigen Magiſtrats⸗Sitzung wurde 
der Forſtaſſeſſor Schödoen aus Marienwerder zum ſtädtiſchen 
Oberförſter hierſelbſt gewäblt. 

— Die neue preußiſche Arzneitaxe für 1887 weiſt einige auch 
für das größere Publikum wichtige Aenderungen auf. Preiserhöhungen 
baben erfahren: Sennesblätter 10 Gr. jetzt 15 ſtatt 10 Pf.; Glycerin 
10 Gr. 10 ftatt 5 Pf.; chlorſaures Kalk 10 Gr. 15 ftatt 10 Pf. Er⸗ 
niedrigt im Preiſe bei größeren Quantitäten (100 Gr.) find Aloe, Chlo⸗ 
roform, Kollodium, Brom, Kali, übermanganſaures Kali, Paraffin; 
bemerkenswerth find noch die Herabfegungen der Chininpräparate, von 
denen 1 Gr. künftig 5 Pf. weniger als bisher koſten ſoll. Der Preis 
für ein Zehntel⸗Gramm Cokain, der ſich bis jetzt auf 10 Pf. belief, iſt 
um die Hälfte erniedrigt. Jodoform wird bei Mengen von 10 Gr. um 
10 Pf. niedriger verkauft. Der Preis von Morphium iſt ſchon bei 
1 Gr. um 10 Pf. niedriger als bisher. 

— Zum Eiſenbahngüterverkehr. Mit dem 15. Januar 1887 
treten im Localverkehr des Bezirks Bromberg für die Beförderung von 
Dextrin, Kartoffelmehl, Stärke getrocknete (auch getrocknete Schlamm⸗ 
ſtärke) und Stärkemehl, Stärkezucker und Stärkeſyrup, Traubenzucker 
(Glycoſe) und Traubenzuckerſyrup, zur überſeeiſchen Ausfuhr beſtimmt, 
von den Stationen Mogilno und Montwy nach Danzig und Neufahr⸗ 
waſſer ermäßigte Ausnahmefrachtſätze in Kraft. Die ermäßigten Aus⸗ 
nahmeſätze betragen in der Relation: Mogilno — Danzig und Neufabr⸗ 
waſſer 1,08 Mark, Montwy - Danzig und Neufahrwaſſer = 0,98 Mark 
für 100 Kilogramm. — Im Königsberg⸗Moskauer Eiſenbahn⸗Verband 
treten mit Gültigkeit vom 29. December 1886 für die Beförderung von 
Getreide u, ſ. w. von den Stationen der Riask⸗Wiasma, Rjask⸗Morſchansk, 
Orenburger, Tambow⸗Saratow, Mostau-Riafan und Koslons⸗Tambow 
Bahn nach Memel neue, um etwa 60 Kopeken pro Wagen ermäßigte 
Frachtſätze in Kraft, welche auf den Güter = Expeditionen zu Berlin, 
Bromberg, Küſtrin, Elbing, Inſterburg, Königsberg, Kroſchen, Memel, 
Thorn und der Eilgut - Expedition zu Berlin in Erfahrung zu brin⸗ 
gen ſind. 

— Eiſenbahn Verkehr. Die bedeutenden Betriebsſtörungen, welche 
in Folge der Schneeverwebungen in der Woche vor Weihnachten faſt 
auf allen Eiſenbahnen ſtattgefunden haben, ſind für den Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten Veranlaſſung geweſen, an die königlichen Eiſenbahn⸗ 
directionen die Anweiſung ergehen zu laſſen, in ähnlichen Fallen durch 
die Betriebsämter dafür Sorge zu tragen, daß die Stationsvorſteher 
auf den von Schneeverwehungen betroffenen Strecken durch Anzeige an 
den zur Anzeichnung der Zugverſpätung ausgehängten Tafeln oder durch 
beſondere Anſchläge und Bekanntmachungen oder in ſonſt geeigneter 
Weiſe die auf den Stationen zurückgebliebenen Reiſenden möglichſt rech!⸗ 
zeitig von den getroffenen Maßnahmen über den Gang der Züge in Kennt⸗ 
niß ſetzen. Die Beſtimmungen über die Benutzung von Hilfsrouten 
Seitens der mit directen Billets verſehenen Reiſenden bei Zugverſpä⸗ 
tungen (ſolche Reiſende können auf Grund der zuerſt gelöſten Billets 
ohne Nachzahlung eine andere Route oder einen Güterzug oder geſetzten 
Falles einen tbeuereren Zug oder eine höhere Wagenklaſſe benutzen, wenn 
fie auf dieſe Weiſe früher zu ihrem Reiſeziel gelangen) haben auch An⸗ 
wendung zu finden, wo durch Schneeverwehungen der Betrieb auf ein⸗ 
zelnen Strecken zeitweiſe unterbrochen wird. 

— Erledigte Stellen für Militär ⸗ Anwärter. 1. Februar, 
Danzig, Poſtamt, Ortsbriefträger, 800 bis 1350 Mark Gehalt, 180 
Mark Wohnungsgeld. 1. April, Inſterburg, Babnpoſtamt Nr. 33, 
Packetträger, 650 Mark Gehalt, 144 Mark Wobnungsgeld. 1. Februar, 
Kiöwen, Poſtagentur, Landbriefträger, 480 Mark Gehalt, 60 Mark 
Wohnungsgeld. 6 Wochen nach erfolgter Meldung, Königsberg, Ma⸗ 
giſtrat, mehrere Nachtwächter, je 432 bis 540 Mark. 1. April, Mebla⸗ 
wiſchkten und Popelken, Poſtamt bezw. Poſtagentur, je ein Landbrief⸗ 
träger, je 480 bis 780 Mark Gehalt, 60 Mark Wohnungsgeld. 1. März, 
Sensburg, Magiſtrat, 2 Nachtwächter, je 216 Mark. 1. April, Titſit, 
königliches Gymnaſium, Schuldiener, 750 Mark und Dienſtbewobnung. 
1. April, Czarnikau, Polizeiverwaltung, Polizeiſergeant. 600 Mark Ge⸗ 
halt, 120 Mark Wobnungsgeld, Bewerbungen an den Magiſtrat in 
Czarnikau. 1. April, Neuhof (bei Ueckermünde), Provinzial ⸗Irrenan⸗ 
ſtalt, Portier und Hausdiener, 750 Mark, Dienſtbewobnung, freie 
Feuerung, Beleuchtung, Arznei und ärztliche Behandlung, Benutzung des 
Gartens. Sofort, Strelno, Magiſtrat, Stadtwachtmeiſter, 720 Mark 
und freie Wohnung. 1. Februar, Buk, Magiſtrat, Polizeidiener 540 
Mark Gehalt. 

— Schaufenſterbrand. Geſtern Abend entſtand in dem Putzge⸗ 
ſchäft von R. Leiſer, Nr. 459 der Breiten⸗Straße, dadurch ein Brand, daß 
beim Anzünden der Gaslampe im Schaufenſter des Geſchäftes die in dem⸗ 
ſelben ausgelegten bezw. aushängenden Spitzen und Putzwaaren von der 
Flame ergriffen wurden. Durch ſchnelles Eingreifen der Haus bewoh⸗ 
ner und der von der Straße aus den Brand bemerkenden Paſſanten, 


wurde, mit Hülfe der ſofort vom Rathhauſe herbeigebrachten kleinen 
Handſpritze, das Feuer gelöſcht, ehe daſſelbe größere Dimenſtonen an⸗ 
nehmen konnte. 5 

? Verpachtungen. Bei dem beute Vormittag angeſtandenen Ver⸗ 
pachtungstermine der 4 ſtädtiſchen Chauſſeen gaben das Meiſtgebot für 
die Zeit vom 1. April 1887 bis zum 1. April 1888 ab: 1) für die 
Leibitſcher Chauſſee der bisherige Pächter Herr Gollub mit 12710 Mk. 
(15 100 im Vorjahre), 2. für die Liſſomitzer Chauffee Herr Kempf mit 
4330 Mk. (4110 Mk. in 1886), 3. für die Culmer Chauſſee Herr Spitzner 
mit 5250 Mk. (5125 Mk. in 1886), 4. für die Bromberger Chauſſee Herr 
Haß 2860 Mk. (3160 Mk. in 1886). Es wurde, als die Bedingungen und 


die Beſtimmungen über die Befreiungen von der Verpflichtung zur 


Zablung des Chauſſeegeldes verleſen wurden, von den Pächtern zur 
Sprache gebracht, daß Officiere mit Familien die Chauſſee 
benutzen und, mit dem Bemerken, daß ſie im Dienſt ſeien, kein Chauſſee⸗ 
geld erlegen. Dagegen wurde durch den den Termin abbaltenden 
Commiſſar darauf hingewieſen, daß die Herren Officiere nur 
für ſich die Befreiung zu beanſpruchen haben. und daß, 
wenn ſich deren Familie auf dem Gefährt befindet, das letztere nicht als 
Dienſtfuhrwerk zu betrachten ſei und daß dafür in dieſem Falle Chau⸗ 
ſſeegeld erlegt werden muß. 

7 Unvorſichtigkeit. Geſtern Vormittag, als um 9 Uhr 51 Min. 
der polniſche Zug auf Bahnhof Thorn einlief, waren die dort vorbande⸗ 
nen Dryſchken ſehr ſchnell beſetzt und mehrere mit dem Zuge angekom⸗ 
mene Damen waren genöthigt, zu Fuß nach Thorn zu gehen. Cinige 
dort umherlungernde Jungen erboten ſich, das Gepäck der Damen zu 
tragen und fo ging es über die Eiſenbabnbrücke. Auf der dieſſeitigen 
Brückenbälfte erklärten die Jungen nicht weiter tragen zu können und 
verlangten Bezahlung. Die eine Dame zog ihr Portemonnaie aus ihrer 
Gretchentaſche und bezahlte, und übergab ihre Gepäckſtücke einigen an⸗ 
deren auf der Brücke befindlichen Knaben. Als die Dame an der 
Halteſtelle angekommen war und den Knaben das Tragelohn 
bezablen wollte, war das Portemonnaie mit über 100 Rubel 
Inhalt verſchwunden. — Ob geſtohlen oder verloren konnte nicht er⸗ 
mittelt werden. 

— Gefunden wurde in der Gerechten⸗Straße ein Hausſchlüſſel. 

— Verhaftet ſind drei und zwanzig Perſonen, darunter vier 
Bettler. 


Fonds⸗ and Producten-Börfe. 


anzig, 13. Januar. 
Getreidebörſe. Weizen loco ferner nachgebend, pr. Tonne 1000 Kilogr. 
151—160 Ax bez. Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar 152 A. 
Roggen loco unveränd., pr. Tonne von 1000 Kilogr. grobkörng pr. 
120pfö 113 114 Ar, tranſit, 91½ bis 94 Ar. Regulirungsreis 120pfd. 
lieferbar inländ. 113 & unterpoln, 94 A, tranf. 94 A. 
Spiritus pr., 10 000 % Liter loco 36 KA bez. 


Amtlicher Börſen bericht. Königsberg, 13. Januar. 

Weizen flau, loco pro 1000 Kilogr. hochbunter 124 pfd. 153, 129pfd. 
blauſpitzig 154, 129—3upfd 157,50, 128pfd. 128 92pfd. und 132pfd. 
158,75 Arx bez., roter 127pfd. und 133pfd. 155,25, 134pfd. 

bez 
die unver., loco pro 1000 Kiloge. inländifcher 122pfd. 113, 124pfb 
115,50, 126pfb, 118, 127pfb. 118,75 A bez. 

Spiritus (pro 100 Liter & 100 pCt. Tralles und in Poſten von 
mindeſtens 5000 Liter ohne Faß loco 37,25 Ar 


157,50 


gehandelt. 
Telegraphiſche Schlußevurſe. 
Berlin, den 14. Januar. 
Fonds: feſtlichſt. | 14.11.87. | 13./1.87. 
Rufſiſche Banknoten 8 . 5 1 190 —75 J 191 
rſchau 8s Tage 190-30 190-90 
Ruſſiſche proc. Anleihe v. 1877 99—35 | 99-30 
Polniſche Pfandbriefe öproc. 60—40] 60 29 
Polniſche Liquidationsbrieſe 56 56—10 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½proe. 99—40 | 99-40 
Poſener Pfandbriefe proc. 102—60 | 102—7 
Oeſtexreichiſche Banknoꝛen 4 161—25 | 161—20 
Weizen gelber: April⸗ Mae 165 165— 25 
Maisduni » 0 =. 1166775 | 167—25 
Loco in New: Dort ı » » . 93 92 
Roggen loco „ ir STE SERRDE 131 
April⸗Mai 8 132 132—50 
Mai⸗Juni . | 1382-25 | 132—75 
uni⸗Juli 133 133 —50 
Rüböl: April⸗Mai . 46—30 | 46—50 
Mai⸗Juni TR 46—60 46—70 
Dp iritus: loco „[ 37-50 3720 
April⸗Mai 3 88—80 | 38-40 
JuniSuli . Be 39-80 | 39-40 


x Juli⸗-Auguſtt 40—30 | 40-90 
Reichsbank-Disconto 5 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 5½ reſp. 6 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 14. Januar. 1887. 


Barome⸗ Wınpdrid= 
Tag. | St. ter Tberm kung und 2 Bemerkung 
mm. U. Stärke. wölkn. 
13. zu | 7690 1 191 8637, 7 
gp 769,0 — 2,1 SE2| A 
14. aha | 7689 — 4, SEA| m 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 14. Januar 0,72 Meter. 


Celegraphiſche Depeſche 


der Thorner Zeitung. 
Continental -Telegraphen⸗Compagnie (früher Wolff ſches Bureau) Berlin. 
(Eingegangen 12 Uhr 45 Minuten Mitt..) 


Berlin, 14. Jaunar. Heute Mittag um ein Uhr fin⸗ 
det eine Bnundesrathſitzung ſtatt, in welcher über die Stel⸗ 
lungnahme des Bundesraths zu den Beſchlüſſen des Reichs ⸗ 
tags über den Geſetzentwurf, betreffend die Friedenspräſenz 
jtärte des Heeres berathen werden wird. 

(Eingegangen 4 Uhr 50 Minuten Nach m.) 

Berlin, 14. Januar. Die Friedeusſtürke wurde bei 
der Abſtimmung über die Militär Vorlage auf drei 
Jahre mit 186 gegen 154 Stimmen angenommen. Der 
Reichs Kanzler proklamirt darauf die Auflöſung des 
Reichstages. Die Seſſion wird damit geſchloſſen. 

(Eingegangen 5 Uhr 17 Min. Nachm.) 
Berlin, 14. Jaunar. In der heutigen . 
Reichstages wurde der Antrag Stauffenberg auf eine drei⸗ 
ährige Bewilligung der von der Regierung geforderten 
räſenzziffer in namentlicher Abſtimmung mit 186 gegen 
54 Stimmen angenommen. Conſervative, Reichspartei 
und Nationalliberale ſtimmten dagegen, Die Socialiſten, 
die meiſten Elſüſſer und der Däne Johaunſen enthielten ſich 
der Abſtimmung. Hierauf verlas der Reichskanzler die 
Botſchaft des Kaiſers, wodurch der Reichstag aufgelöſt 


wird. | . 
(Eingegangen 6 Uhr 30 Min. Nachm .) 
Berlin, den 14. Jaunar. Eine kaiſerliche 
Verordnung beſtimmt, daß die Reichstagswahlen 
am 21, Februar ſtattfinden. 


bez., Termine nicht 


Die Ziehung iſt in einigen Tagen PROGRAMME 
Königlich. Preuß. 175. Staats⸗Lotterie. für Concert 18. Januar: 


2 I. a) Robin Adair, arrangirt von Silcher, 
Haupt-Gewinne b) Madrigal, von Sullivan, (das Damen- 
— 600 000 = 2 Mal zu 300 000 S u. s. w. 


Seas 2. Arie i = d Op.: 

„ ie illa“ mit Clavierb 

Nur Original Looſe, keine ſogenaunten Depotſcheine. / — 180 — gleitung von Rosin Pl Par mit, Olavierbe- 
5 77 = 48 M 4 = Mk., auch Aus 


gleitung von Rossini. Frl. F. anny Tschampa.) 
3. a) Liebessehnen, von Rübner. b) Der 


bes Kanne Hern Mitgliedes] Z wangsberſteigerung. 


5 Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
Pr Meyer Leyser ſoll das im Grundbuche von Altſtadt 
2 findet Sonntag, 16. cr. Nachmittags 


9 Thorn Baud I Blatt 6 auf den 
2 Uhr, vom Trauerhauſe Altſtädtiſchen Nimen des Ubrmachers Arthur 
Markt Nr. 161 aus, ftatt. Willimtzig zu Thorn eingetragene, 
Der Vorſtand zu Thorn belegene Grundftück 
des israelitiſchen Kranken und 


90 2 1 = 2 — 


ri B f übermässiger Schleim- 80 

5 bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, odbrennen, Bildung v. Sand u. Ba he h 861 n von Södermann. (das Demenquartett 

. Bet gb: Bons ſeiwalge Abschätzungen und andere CCC Anfang 8 Uhr. ) 

= n ihrem 50. Lebensjahre. das Grundſtuck betreffende Nachwet⸗ oidalleiden - Preis A Frege ea eee 70 Pfg. Numm Billets 1 50 I 

G Dieſes zeigen, um ftille Theil- ſowi b d Kaufbedi entral-Versandt durch Apoth. Carl Brady, Kremser (Mähren). 3 3 7 

} bi d, ttef betrübt an jungen, ſowie ejon eve auf edin >= Die Mariazeller Magentropfen sind kein Geheimmittel. Die Bestand- Schüler 75 Pf 

5 nahme bittend, tief betrübt o gungen können in der Gerichtsſchrei⸗ 2 ile sind bei jedem Fläschchen in der Gebrauchsanweisung angegeben. a j 

b . berei, Abtheilung V eingeiehen werden Echt zu haben in faßt allen Apotheken. E. F. Schwartz. 

F Thorn, den 25. November 1886. DE ge page 8 77. 
Bu a 19 5 am Königliches Amtsgericht F 1 n i 
onntag, den 16. Januar ır, H- ZH 9 RENISHELHUL | 
: des Hrn. Kadatz- 
Nachmittags 3 Uyr vom Diato- Hekanntmachung. Hiermit die ergebene Anzeige, daß das * ee Mader 

niſſenhauſe, Catharinenſtr. aus, ſtatt. Die Abfuhr der menſchlichen Aus⸗ BELZERIER, NA E ERS 8 Y 

| erſſtoffe (look) ans inet Dre kenball 

k Bekanntma . W 8 2 1 RR 2 * Mas El 1 k 

ekann machung. „Verbindung mit der Abfuhr des II Otel Sanssouci tt die Garderobe bei Hrn. 

8 Ale jur Geftellung vor die Crfagdebör: Straßenkehrichls, ſoll Seitens der % |Holzmann, Gr. Gerbeiſt 
den 1 e 55 Stadt Thorn on einen Unternehmer S am Ballabend jerbft kan 0 Uhr an in 
Leimbsberechrnge, auch Diejenigen Frem⸗ im Wege der Submiſſion vom 1. Juli ( 5 5 5 Ball⸗Lokal zu heben. 
dent, . 85 na Hier Da RN ONE 1887 ab auf ſechs Jahre vergeben S in meinen Beſitz übergegangen iſt. 5 > en Das Comitee. 

8 en, in dem Jahr * N werden Das Geſchäft wird unter der Leitung des Herrn Alwin Lucke chtmitglieder Haven Zuertit. 

? eg „ Offerten find unſerem Bureau | 6 fortgeführt und ſoll es mein eifrigſtes Beſtreben ſein, allen Anfor⸗ Zuſchauer zahlen nur 0,20 M. Entree. 

/ idgültige En ſcheidung über ihre ! ä Aufschrift: * Kaner zahlen nur 0,209 k. Entree. 

8 Meili ärverhältniſſe erhalten haben, werden verſtegelt und mit der ufſchr ft: derungen zu genügen. * Sonnabend 15. d 018 

x e Rd 8 der a vom tee se Abfuhr ‚u Table d’hot € 5 Uhr auch im Abonnement 2 5 ’ W e 

3 . Januar bis I, Jebruar d. 4s. Auswurfſtoffe und des Straßen⸗ vs 4 , 1 f ſch rſt 

. unter Vorzeiaung ihres Geburtg⸗ reſp. ſchon kehrichts der Stadt Thorn“ Gleichzeitig emyfehle den Saal für Hochzeiten, Diners, Vor: XI ri e u 

2 erhaltenen Lobſungs⸗ u. Geſtellungsſcheirs verſehen bis zum träge ꝛc. ſowie Salons zu Conferenzen bei J. Schlesinger. 

d in unſerem Cirquartierungs⸗ Bureau zur 5 * ge ꝛc. 3 zeu. 4 deu iur 

= Eintragung in die Staumrolle zu melden. 1 Februar 1887 * Thorn im Januar 1887. X A 

2 Es werden hiermit nachſtehende Beitim- | + [2 | Sonnabend den 15. er. 

kt mungen vefannt gemacht: j Mittags 12 Uhr * Benno BBichlier. X |eon 6 Uhr Abends ab 

5 Die Militarpflicht beginnt mit dem 1. einzureichen 9 | | W ur ſt e j j en 

Januar des Kalenderjahres, in welchem der einz 5 5 lich i e 8 ug 

; Wehnpflichtige das zwanzigfte Lebensjahr] Die Bedingungen fin käglich in XXXXXXX XV C XXX XX XXX XXX . Hanke, — Kathertnenſtr. — 

R vollendet und Dauert jo lange, bis über die unſerem Bureau leinzufehen, auch wird — —— Ü . — — ͤ — — Sonnabend d a Ya 

f Dlenſtpflicht 5 Tanck auf Erfordern gegen Zahlung der Wochenschrift für Politik. Litteratur, Kunst u, Wissenschaft en 15, Jan, 

g le ee ee ner Kopialten Abſchrift derſelben Aberſandt. | 1 Ren ee ke Abends ug 

: Dienfte im Heere oder in der Marine, Die Abfuhr der Aus wurffioffe ſoll e ee Pilſner Bier 

ni Ueberweiſung zur Erſatzreſerve oder See-fmit der Abfuhr des Straßenkehrichts Die beste Zeitung für Leute, die FA In: jeder 

‘ Behr, een für einen Truppen- oderſan einen und denſelben Unternehmer N e dringt (vom Fa) 

Die Anmeldung zur Stammrolle muß] vergeben werden, um die landwirth⸗ sowie für Deutsche 0 bei Jacob Siudowski. 
bei der Ortsbehörde desjenigen Ortes, an]chaftliche Verwerthung der darin ent⸗ im Ausland ist ar in Heute Sounabend 
welchem der Militärpflichlige ſeinen dau- haltenen Dunggſtoffe zu erleichtern. DAS ECHO. aus Lal, Abends frische Blut⸗ 

: ernden Aufenthalt bat, erfolgen. Hat] Thorn den 23. December 1886, Abonnementspreis bei an und Blut-, 

E er keinen dauernden Aufenthaltsort, fo muß Der Wagiſtrat Bezug durch e Leber⸗ und Grützwürſt⸗ 

%% | eg Dat an rer wege nude A bekam, 

= itzes d. h. desjenigen Ortes, an welchen 5 „ Es bietet dadurch je- 2 E 

5 ſein, oder ſofern er voch nicht ſelbſtſtändig Ich habe mich als prakt. 3 Mark dom ne e eingzu- ni —Schllecuraze 407. 5 

5 iſt, feiner Eltern oder Vormünder ordent⸗ T 3 t uren sante Lektüre. Heute Sonnabend 

x (her Gerichtsſtand ſich befindet, melden. terarz 1 Rhein. Kurier, Wiesbaden: Em- Abends von 6 Uhr 

den daenben Mufoniatt nos euer it Culmſee niedergelaſſen. 3 ben e e ee . 
Wohnſitz bat, muß ſich in ſeinem Geburts⸗ A Haesselbarth allen Staaten and Gediegenheit ihres Inhaltes anszeichnet. j un und Le er⸗ 
ort zur Siammrolle, und wenn der Ge⸗ . - 7 des Welt- Pall-Mall-Gazette, The German review Das Echo -würjtchen vet 
at um her Ent in a approb. Thierarzt. E admirably edited by Hugo Herold, publishes ete. wis. Benjamın Rudolph, 

rte, in welchem die Eitern oder Fami⸗ FTT . z ö No. 427. 
lienhäupter ihren lebten Wobnſit halten, DEE ibesen Todesfalles meines teijährlich. r * e cuhmacherſtraße No. 427. 

melden. 2 Mannes, find fämmtliche Tarlag von J. E. SCHORER in Berlin 8 W., Dessauerstrasse 12. P erde⸗Verkau 1 

= Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt be JE ® 

; das Geburiszeugniß vorzulegen, ſofern die Pumpenarbeits⸗ FT Le in Vienſtag, 18. d. Mis 

z Anmeldung nicht am Geburtsorte ſelbſt 88 95 Kur? . 

1 erfolgt. Sind Mitie ärpflichtige an dem Geſchirre i Morgeus 9 Ugr 
Orte ihres dauernden Aufenthaltes bezw. h llig zu verkaufen. = er wird auf dem Kaſernenhofe 1 ausran⸗ 
Wobuſtbes zeitig abwelend (auf der Reiſe Ww. Grunwald 1 artes Dienſipferd öffentlich meiſtotetend 
begriffene Handlungsdiener, auf See be⸗ z a . FE kauf 

5 Harne h ſo haben ihre Site, 3 Culmſee. Be verbunden mit einer & 8 20955 den 12 Januar 1887 

ormünder, Lehr⸗, Brod⸗ oder Fabrik⸗ ö 5 : Rn ö ; 8 . 

Deren die Bepfidkurg Ne m Om) Gewerbeſchule Ausstellung -von Zucht Böcken und Ebern Ulanen⸗Regiment Ar. 4 

8 rolle anzumelden. die Anmeldung zur 5 Er Beta Em 2 F 

euro Ai im Der voritsbenn vorge | für Mädchen zu Thorn. Ausstellung von Maschinen, Geräthen und Produkten 700 Mart 

= ligen fo lange alljährlich zu wiederholen Der nächſte Curſus für doppelte für die Landwirthschaft und das Schlächtergewerbe su 5 pet. fino Hyputgefaund Bir 

5 18 eine endgiltige Enſſcheidung über die Buchführung und kau männiſche Wiſſen⸗ 5%: 5 8 2 

. * durch die Erſatzbehörden er⸗ e beginnt IA 11. L III 12. Mai 1887 gehen. Mn tu or 

y ut. 5 2 x . ef cr 2 

5 Bei Wiederholung der Anmeldung zur Montag, 17. Jan. er. auf dem Central-Vieh hofe der Stadt Berlin. u 5 A 

2 Slammrolle ıft der im erſten Milwär⸗ Anmeldungen nehmen ent legen Die Anmeldungen müssen bis zum 1. April e. erfolgt sein. Pro- Wohnung 1 

5 PAUBEISE erhaltene eee hehe Julius Ehrlich, gramm und Anmelde-Formulare zu beziehen aus dem Bureau der Mast- Nr ies Huu 6e, tone 

5 grande ußerdem find eiwa eingerre 5 vieh-Ausstellung, Berlin NW., Dorotheenstrasse 95/96, Klub der im { ® 
55 Veränderungen (in Betreff des Wohnſitzes, Seglerſtraße Nr. 107. Land rt 85 * 2 /36, u er ger⸗Vorſtabdt, Schulſratze 114, iſt zu 
2 Gewerbes, des Standes pp.) dabei K. Marks, andwirthe. vormiethen. d. Soppart, 

E nzuzeigen. g i T0000 TVT0CCTCT0TCTCTCTCTTTbTTTTb 

3 5 Von Der Wiede holung der Anmeldung Große Gerberſtraße Nr. 267. Bäckerſtraßenecke 244, Eu gut möbl. Zimm und Kab ſof f/ „Gerechlaſtr. 95. 

5 zur Slammrolle find nur diejenigen Milt⸗ Dr. Clara Künnast, . Etage, 3 Stuben, Kabinet, allem verm. Bade 2 h 2. Etage. El großes möbl. Vorderzimmer, 

i tärpflichtigen befreit, welche ſür einen be⸗ 55 ärzti Zubehör, vom 1. April zu vermiethen. ı meinem neuert. Wohn). ſind 2 auch Burſchengel., zu vermiethen. 

5 ſtimmten Zeitraum von der Exagbehörde Amerikaniſche Zahnärztin, N on: Sertiecke: Wohn. je 3 Zimm. Küche u. Zub Back rſtr 255 

4 ausdrücklich hiervon entbunden, oder über) 319 Euimer Straße 39... Ww. Sztuezko. . Schu . 8 4 . . . 

5 den id. 1887 hinaus zurückgeſtellt wor⸗ Künſtliche Gebiſſe ag 1 1 Keller, . pi a a 3. 8 ane 11 15 ocker. OF ae en 

8 Militärpflihtige, welche nach Anmeldung werden schnell und ſorgfäutg augeſerligl. geeignet als Werkſtelle, ıft in verm. in Hausflurladen lud in meinem nen erbauten 


5 3 5 5 Vorm. 11%, Uhr: Militär- Golresdienſt. 

x Thorn, den 10. Januar 1887. einen Scheda. toir zum 1. April cr. zu vermiethen Herr Garnisonpfarrer Ber 

5 Der Mlagiſtrat. Lehrling. „ Bruckenſtraße 17  |Vaderftrafie Nr 56. Nachm. 2 Are Windergoncenienf > 

_  Hähriger kleiner Stubenhund 3 0. 1 Gtage, vet, aus 5 Jim, nebn .. Oarl NMeuber. „„ 

8 zu kaufen geſucht. Offerten nimmt die Louis Hintzer, Zub., auf Wunſch auch Pferdeſt. vom Eb Vorder» und eine Hinter Woh⸗ 5 Evangel. lutheriſche Kirche. 
di Experision diefer Zeitung entgegen. Graudenz. 1, April zu vermiethen Zu erfr. 2 Tr. nung zu verm. Weiße Straße 71. Vorm. 9 Ubr: Herr Paſtor Nehm. 

* 5 Ei: a — — —— —E—j8ͤᷣ—— ———᷑ ˙ñ ů 


Beerdigungs⸗Vereins. 


Heute Nachmtttags 3½ Uhr, 
verſchted nach längerem, ſchweren 
Krantenlager, unſere geliebte 


Multer, Schweſter, Großmutter 
und Tante, die Lehrerwillwe 


Emma BI uh m, 


zur Stammrolle im Laufe eines ihrer Mi- 
litärpflichtjayre ihren dauernden Aufenthalt 
oder Wohnſitz nach einem anderen Aus⸗ 
bebungöbezirf oder Muſterungsbezirk ver⸗ 
legen, haben dieſes behufs Berichtigung der 
Stammrolle ſowoyl beim Abgange der Be⸗ 
hörde oder Perſon, welche fie in die 
Stammrolle aufgenommen haf, als auch 
nach Ankunft an dem neuen Orte der⸗ 
lenigen, welche daſelbſt die Stammrolle 
führt, ſpäteſtens innerhalb dreier Tage zu 
melden, 

Verſäumung der Meldefriſten entbinden 
nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derſel⸗ 
ben unterläßt, iſt mit Geldſtrafe bis zu 30 
95 925 mit Haft bis zu 3 Tagen zu be⸗ 

vafen. 


am 10. Februar 1887, 
Vormittags 0 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer No. 4 
wieder verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 12:0 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, zur 
Grundſteuer nicht veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, beg lau⸗ 


theile TE = 12½ Mk., 7.2 6 7½ Mk 
Bıovifion 10 Pf. pro 100 Mi, 


je ——ů une — ——— —Uä—F ne 


Mariazeller Magentropfen 


ortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Magens. 


Unübertroffen bei Appetitlosigkeit, Schwäche des Magens, übel- 
echendem Athem, Blähang, saurem Aufstossen Kolik, Magenkatarrh, 


Eduard Berne, Baukgeſchüft, 
Berlin, Friedrichſtr 88. Coulante Ausführung aller Börienorores, 


—— — ——ę — en engen 


Ein gangbares 
Vorkost-Geschäft 
wird zu kaufen geſucht. Gefl. Adr. 
unter A. B. in der Exped. bhrgeb. 
se Verloren! 2 
auf Brombg. Vorſt. 6 Paar Miliz 
tärhandſchuh, gez. 6. B Wieder⸗ 
bringer Belohnung. II. Linte 12» part. 


Gangb. Vorkost pp. 
Geſchäft in beſter Geschäfts - Lage 
unter ſehr günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Näheres Expedition d. Zig. 
Suche von tofort unter guten Ber 
dingungen für mein Deſttllationsgeſchäft 


D. v. Kobielski.. 
Eine Wohn., Stube, Kab. nebß Zub. 
v. 1. Ap. z. v. Coppernſcusſtr. 28. 
reflen⸗Sitaße 443 IM bie . U. J. 
Etage zu verm. Th. Ruckardt, 
Deere Eiane in meinem neuen 
Hauſe. Junkerſtraße 248, iſt zu 

vermiethen. Kerdinand I homas. 
v. 1 Ap. 87 z. v. Hundegaſſe 245 
Ei wenung 2 Zimmer: Kü 
Culmerſtrate 243 A Tryp. 
Er Wohnun !, Küche, Waſſerleitüng 
und Ausguß vom J. April zu v. 


iſt vom 1. April zu vermiethen. 
ne EB Bbeser: 
ırterre-Wohnung zu verm. auch z. 
V Eomtoir, Annenſtraze 18 
1 große Wohnung 
nebſt Bubeh. von ſogleich oder 1. April 
zu vermiethen. Näheres bet 
J. Dinter, 
et Schülergr. 414. 
3, 1 April eine Wohnung für 
Mk 360 zu vermiethen. 
Fr. Winkler, Culmerſtr. Nr. 309/10. 
De Stage, 5 Bnmer un Bir 
behör, ſowie parterre ein Com⸗ 


rothe Sarafan, von Warlamoff. e) Ständchen, 
von Abt. (das Damenquartett 4. a) Ma gurke, 
von Chopin. b) Ruhethal, v Mendelssohn. 
(das Damenquarteit) 5. Lieder für Sopran 
mit Clavierbegleitung: a) „Ich glaub es 
u chte, von Naubert b) „Du fragst mich 
täglich“, von Erik Meyer-Helmund. c.) Wid- 
mung, von Rob. Schumann. (Frl. Fanny 
Tschampa.) a) Das einsame Röslein, von 
Hermes. b) Wanderers Nachtlied, von Ru- 
binstein, e) Schwedischer Hochzeitsmarsch, 


Hauſe, Euimerftr. 340/41 zu vermieten. 
3 
Kirchliche Nachrichten, 
Sonntag, den 16. Januar 1887. 

(II. p. Epiph.) 

Altſtadt. evangel. Kirche 

Vocm. 9%, Uor: Herr Pfarrer Jacobi. 

Vorher Beichte. Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
— — 


Neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Beichte und Abendmahl nach der Predigt. 
Kollecte für das Krankenhaus der 
Barmherzigkeit in Königsberg. 
Nachm. Kein Gottesdienſt. 


a 
Neuſtädt. evangel. Kirche: 


